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Zu Besuch bei Daniel
Objekt-Reportage

Es scheint fast so, als würde das, was uns die Fluglinien in Sachen Übergepäck seit Jahren lehren, auch für das 
Hotel gelten können: Weniger ist mehr. Und trotzdem ist alles da. Das neue Hotel Daniel in Wien stellt unter 
Beweis, dass Minimalismus sogar den echten Luxus bedeuten kann.

von Barbara Jahn

Wer heute eine (Städte-)Reise tut, der muss sich auf 
Abenteuer gefasst machen. Auf schöne, wohlge-
merkt, denn man kann nie sicher sein, mit welchen 

Überraschungen die angepeilte Unterkunft in der Kategorie 
Designhotel aufwarten wird. Ein wenig Experimentierfreude 
mit im Gepäck kann also nicht schaden. Der Hotelbau in Wien 
boomt, nachdem es seit Jahren heißt, die Stadt könnte noch viel 
mehr nächtigende Touristen aufnehmen, wenn man sich ent-
sprechend aufmunitioniert. Doch Hotel ist nicht gleich Hotel, 
und so sprießen die unterschiedlichsten Arten von „Herbergen“ 
aus dem Boden, denen eines immer mehr gemein ist: Sie lassen 
sich nicht mehr kategorisieren. Warum auch? Der Gast hat sich 
von diesem Schubladendenken doch auch schon längst befreit.

Rendezvous mit der Vergangenheit
Mit der verstärkten Gastfreundlichkeit der österreichischen 
Bundeshauptstadt geht noch ein weiterer Trend einher, nämlich 
jener, verstärkt in die Jahre gekommene Gebäude und Struk-
turen im innerstädtischen Bereich zu reaktivieren und sogar 
auch zu zweckentfremden. Wie es den Anschein macht, sind es 
vorzugsweise Bauten aus den Fünfziger- und Sechzigerjahren, 
die dafür infrage kommen, insbesondere leerstehende Büro-
komplexe, die durch ihr zellenförmiges, inneres Strickmuster 
schwer zu nachnutzen sind. Doch auch dafür gibt es clevere 
Lösungen, wie eines der jüngsten Beispiele – das Hotel Daniel 
am Landstraßer Gürtel – eindrucksvoll unter Beweis stellt. Das 
Nachfolgeprojekt des 2005 eröffneten Hotel Daniel in Graz, das 
sich ebenfalls in die räumlichen Dimensionen eines gestran-
deten Luxushotels aus den Sechzigerjahren einfügte und mit 

großem Erfolg von Florian Weitzer betrieben wird, tritt einer-
seits in die Fußstapfen des anderen, macht sich jedoch durch 
viele Details auf gewisse Art und Weise doch selbstständig. Für 
den planenden Architekten Christian Heiss und sein Team ein 
echter Glücksfall, denn er konnte in Wien bereits das einbrin-
gen, was er beim Grazer Projekt gelernt hatte. Zum einen gibt 
es die Gemeinsamkeiten: die typische Rasterung der Architek-
tur, die unmittelbare Nähe zum Bahnhof mit entsprechender 
Lärmentwicklung rundherum und die in der Höhe und Tiefe 
beschränkten Räumlichkeiten – alles zusammen eine veritable 
Herausforderung. Nicht zu vergessen, dass sich die Geschichte 
mit den Architekten, die beide Gebäude errichteten beziehungs-
weise umbauten, wiederholt. Zum anderen gibt es die Unter-
schiede. Die denkmalgeschützte Curtain-Wall-Fassade – übri-
gens die erste durchgängige in Österreich –, die das ehemalige 
Hoffmann-La-Roche-Gebäude von Georg Lippert und Roland 
Rohn so unverwechselbar macht, aber auch die spannende und 
teilweise auch mutige Weiterführung mit unkonventionellen, 
gestalterischen Ansätzen und Ideen, die dem eingespielten 
Team von Aufraggeber und Architekt so vorschwebten. Das Er-
gebnis ist ein bunt bespielbares Konzept als Urban Stay im Ur-
ban Jungle. Ohne Sterne, ohne Schnickschnack, ohne Kosmetik 
– einfach pur.

Für Puristen-Touristen
Ganz grundsätzlich blieben abgesehen von der Aluminium-
Glas-Fassade das Stiegenhaus und die Tragkonstruktion des 
Gebäudes bestehen. Diese wurden erst in der Einreichphase un-
ter Denkmalschutz gestellt, was aber das Architektenteam ge-

lassen sah, denn der neu hinzugekommene Umstand stellte für 
den Entwurf kein unvorhergesehenes Hindernis dar. So arbeite-
te man von Beginn an der Sichtbarmachung und Erhaltung der 
alten Substanz, die den Gästen bereits bei ihrem Eintreffen ihre 
wunderbaren Geschichten serviert. Von den abgehängten De-
cken hat man sich leicht getrennt, ebenso wenig Sentimentali-
tät ließ man bei der Freilegung des Stützenrasters aufkommen. 
Möglichst viel Platz zu schaffen war die Devise beim Umbau, 
bei dem sich die Bürokabäuschen in anschauliche, kompakte 
Doppelzimmer verwandelten, genau gesagt 115 an der Zahl. 
Von einer totalen Verwandlung kann man allerdings nicht spre-
chen, denn immer noch erinnern die ungeschminkten rohen De-
cken, die eine oder andere Schraube und die geraden Linien, wo 
einst die Zwischenwände standen, an die architektonische Ver-
gangenheit des 1962 errichteten Gebäudes. Der gestalterische 
Minimalismus setzt sich in der gedeckten Farbgebung und in 
der Einrichtung fort. Sie ist schick, aber einfach, nur das Al-
lernotwendigste findet hier seinen Platz, nicht jedoch Minibar 
oder Kleiderschrank. Aus Prinzip nicht. Dafür gibt es aber eine 
heimelig wirkende Verkleidung aus Nussholz entlang der Bett-
häupter und eine Hängematte sowie eine fast freistehende Sa-
nitäreinheit, die nach einer Art Reißverschlussprinzip mit dem 
Bett von Zimmer zu Zimmer entlang der Fassade abwechselt.

Luxus neu definiert
Genauso unkompliziert wie in den oberen Geschoßen geht es 
auch in der untersten Ebene zu. Die Rezeption sucht man ver-
geblich, dafür steht der gastronomische Tresen zur Verfügung 
– eine Einrichtung, die Platz spart und bereits im Grazer Da-
niel wunderbar funktioniert. Dafür bietet die Erdgeschoßzone 
reichlich Platz für unterschiedlichste Aufenthaltsnischen, die 
aus liebevoll zusammengetragenem Secondhand-Mobiliar und 
funkelnagelneuen Stücken bestehen, einem Shop und eben ei-
ner Bar mit angeschlossener eigener Bäckerei, bei der es auch 
das Take-away-Frühstück für Eilige gibt. Wie auch in den Gä-

Einst Bürogebäude eines Pharmakonzerns, jetzt Designhotel: So außergewöhnlich wie seine eigene Geschichte ist auch das Konzept des Hotel Daniel, das sich nicht in eine bestimmte Schublade stecken lässt.
Fotos: Hotel Daniel Vienna, Peter Burgstaller
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Maximale Planungsfreiheit
Die erst kürzlich mit dem if product design 
award und dem Plus X Award 2011 für „High 
Quality and Design“ ausgezeichnete Badmöbel-
kollektion Edition 11 von Keuco wurde speziell 
für die gehobene Innenarchitektur entwickelt 
und bietet als innovatives Einrichtungskon-
zept individuelle Lösungen für die kreative 
und anspruchsvolle Badplanung. Architekto-
nisch orientierte Raumgestaltung steht hierbei 
im Vordergrund, und ein modular aufgebautes 
Grundkonzept sorgt für maximale Planungs-
freiheit. 

Aus der Feder des Potsdamer Designbüros 
Tesseraux + Partner entstanden, umfasst die 
neue Kollektion in Design und Funktion perfekt 
abgestimmt alle Elemente zur Badgestaltung: 
vom Waschtisch über Möbel, Spiegelschrän-
ke und Lichtspiegel bis hin zu Armaturen und 
Accessoires. Das breitgefächerte Sortiment der 
Edition 11 eröffnet damit enorme Kombina-
tions- und Planungsmöglichkeiten und eignet 
sich für kleine Solitärelemente ebenso wie für 
große Waschtischlösungen, die sich individuell 
an den innenarchitektonischen Gegebenheiten 
orientieren können.

Formschön und exklusiv
Der exklusive Waschplatz mit Waschtisch, 
Waschtischunterschrank und Armatur ist das 
Kernelement der Edition 11. Keramikwasch-
tische sind dabei in verschiedenen Ausfüh-
rungen und Größen – etwa in den drei Ab-
messungen 700, 1.050 und 1.400 Millimeter 
– erhältlich. Die Ablagefläche geht fließend in 
die Kumme über. Ob als Doppel- oder Einzel-
waschtisch, die neue Kollektion bietet jeden-
falls variantenreiche Optionen für die indivi-
duelle Badgestaltung. Auch ein umfassendes 
Angebot an Möbeln, vom Sideboard bis zum 

Hochschrank inklusive vielfältig gestalteter 
Frontoberflächen, erleichtert eine abwechs-
lungsreiche Raumgestaltung.

Zurückhaltende Eleganz
Es stehen etwa Strukturlacke zur Auswahl, 
deren spezielle Oberflächenhaptik an natürli-
che Materialien wie Leder oder Textilien den-
ken lässt. Edle Echtholzfurniere erzeugen eine 
sinnliche, natürliche Atmosphäre, glänzende 
Glasfronten schaffen ein extravagantes Flair. 
Eine lackierte Oberfläche in Klavierlackquali-
tät unterstreicht außerdem den edlen Charak-
ter, hochglänzende Glasfronten kontrastieren 
mit dem seidenmatten Korpus in einer attrak-
tiven Kombination, ergänzt durch farblich pas-
sende Glasablageflächen auf den Sideboards 
und am Waschtisch.

Die zurückhaltende und geradlinige For-
mensprache der Edition-11-Möbel prägt eine 
grifflose Optik. Mühelos öffnen sich die Mö-
belfrontauszüge mittels komfortabler Push-
to-open-Technik. Überhaupt bestimmt durch-
dachte Funktionalität bis ins letzte Detail die 
Innenausstattung aller Möbel: So sorgen etwa 
verschiebbare Sortiereinheiten für optimale 
Ordnung und Übersicht. Und last, but not least 
glänzt die Ausstattung der Waschtischunter-
bauten auf Wunsch mit einer LED-Innenbe-
leuchtung, die sich beim Öffnen und Schließen 
automatisch an- und ausschaltet.

Keuco GmbH
Söllheimerstraße 16, Objekt 6c
A-5020 Salzburg
Tel.: (0 6 62) 45 40 56-0
Fax: (0 6 62) 45 40 56-5
E-Mail: office@keuco.at
Internet: www.keuco.atEdition 11 von Keuco bietet individuelle Lösungen für das anspruchsvolle Bad. Fotos: Keuco P
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stezimmern verbreitet hier der warme Farbton der rustikalen 
Eichendielen das Gefühl von Geborgenheit, obwohl sich beim 
Blick nach oben wieder Rohdecken samt freiliegender Haus-
technik offenbaren. Wie viel Komfort und Kosmetik darf sich 
ein Gast eigentlich erwarten? Und wie viel will er davon über-
haupt haben? Das Rauschen des Verkehrs am starkbefahrenen 
Gürtel stört ihn nicht. Und wohl auch nicht, dass er für einen 
Drink in die Lobby hinunterschreiten muss, um diesen dann in 
Gesellschaft und nicht allein im Zimmer zu genießen. Christian 
Heiss hat – bewusst oder unbewusst – den Nagel auf den Kopf 
getroffen: eine gewisse Bescheidenheit in gerade mal so viel 
„Luxus“ zu packen, dass es dem modernen, aufgeschlossenen 
Städtetouristen, der sich die stilistischen Höflichkeitsfloskeln 
sparen will, wohltuend auffallen muss, von sämtlichen über-

triebenen Annehmlichkeiten, die aufgrund ihrer Unrentabilität 
gar nicht mehr zeitgemäß sind, befreit zu sein. Mag sein, dass 
nicht ganz alltägliche, außergewöhnliche Tools und Features 
stets eine eigene Entdeckungsreise im Zimmer sind, jedoch ist 
der Aufenthalt meist so kurz, dass man gerade diese Besonder-
heiten ohnehin nicht ausnützen kann.

Das Daniel ist also eine dem gesunden Hausverstand zuliebe 
schlankgeschrumpfte, aber absolut vollwertige und komplette 
Variante eines Designhotels, so wie es der zeitgenössische Ci-
tyhopper verstanden wissen will. Es ist von allem gerade so 
viel, dass man keine Berührungsängste mit dem Mobiliar ent-
wickelt, und es ist auch nicht so wenig, dass man etwas ver-
missen müsste. Es ist genau das, was man unter Smart Luxury 
versteht: mit wenigem viel genießen können.

Atelier Heiss ZT GmbH
Schleifmühlgasse 1A / 14, 1040 Wien
Tel.: (01) 585 38 55-0
E-Mail: office@atelier-heiss.at
Internet: www.atelier-heiss.at

Hotel Daniel Vienna 
Landstraßer Gürtel 5, 1030 Wien
Tel.: (01) 901 31-0
E-Mail: hellovienna@hoteldaniel.com
Internet: www.hoteldaniel.com

Aus ehemaligen Zellenbüros wurden schicke Hotelzimmer: Auch wenn 
die Zwischenwände entfernt wurden, galt es, geschickt mit dem Platz 
zwischen dem Säulenraster umzugehen. Fotos: Peter Burgstaller 


